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Dreiundachtzigſter Jahrgang. 
Sonnabend, 24. Juli. 


Amtliches. 

Berlin, 23. Juli. Der König hat geruht: den Staatsanwalt 
Dr. Scheibler in Bielefeld zum Erſten Staatsanwalt bei dem Land⸗ 
ericht in Hagen, ſowie den Staatsanwalt Dreſcher in Danzig zum 
rſten Staatsanwalt bei dem Landgericht in Schneidemühl zu er⸗ 
nennen; den praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. Eduard Ricker in Wiesbaden den 
Charakter als Sanitätsrath, dem Domänen⸗Rentmeiſter Kreſſin zu 
Eberswalde den Charakter als Rechnungsrath, und dem Blumen⸗ 
Fabrikanten Bruno Paſchke zu Berlin das Prädikat eines königl. Hof⸗ 

lieferanten zu verleihen. e De F 1 
Der Oberförſter⸗Kandidat, Premier⸗Lieutenant im Reitenden Feld: 
jägerkorps Bock iſt zum Oberförſter ernannt, und es iſt ihm die durch 
Tod des Oberförſters Zimmermann erledigte Oberförſterſtelle 
Wilhelmsberg im Regierungsbezirke Marienwerder übertragen worden. 
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Politiſche Aeberſicht. 
Poſen, den 24. Juli. 

Wie die „N. Z.“ aus Thüringen erfährt, werden die 
Konferenzen der Finanzminiſter in Koburg 
in den letzten Tagen dieſes Monats ſtattfinden und im herzog⸗ 
lichen Reſidenzſchloß gehalten werden. Dieſer Tage war Staats⸗ 
miniſter v. Seebach aus Gotha in Koburg anweſend, um die 
für die Konferenz erforderlichen Dispositionen zu treffen. 

Aus Süddeutſchland, ſpeziell aus Würtemberg, wird be⸗ 
richtet, daß die demokratiſche Volkspartei ſchon jetzt 
mit ganz beſonderer Rührigkeit ſich anſchickt, in die Wahlagita⸗ 
tion für die bevorſtehenden Reichstagswahlen einzutreten. Die 
Volkspartei hat in dem trüben Dunſtkreis des herrſchenden Peſſi⸗ 
mismus und der Verwirrung der öffentlichen Meinung bei Ge⸗ 
legenheit einiger Nachwahlen, z. B. in Tübingen, Erfolge er⸗ 
rungen, die ſie mit den kühnſten Hoffnungen erfüllt haben. Wir 
ſind nun zwar vor einem völligen Siege der ſüddeutſchen Demo⸗ 
kratie, die zugleich den ausgeprägteſten Partikularismus beſitzt, 
nicht bange, allein Wachſamkeit und Gegenwehr dürfte doch auch 


e ohnehin geſpaltenen Nationalliberalen Sukturs von alle 
Gegnern der letzteren zu empfangen pflegt. An dieſer 
rung im Süden tragen außer der Reichsregierung die 

ren v. Bennigſen, v. Sybel dc. mit ihrer Vertuſchungspolitik 


die Hauptſchuld. f as 
Die der Regierung naheſtehenden Organe hatten ſich bisher 
dem bekannten Schreiben des Herrn von Sybel ge 
genüber außerordentlich ſchweigſam verhalten. Jetzt ſpricht ſich 
die „Poſt“ über daſſelbe aus und verurtheilt es bei aller An⸗ 
erkennung der perſönlichen Eigenſchaften des Herrn von Sybel 
mit großer Schärfe als durchaus inopportun Sie jagt: 
„Wir Grp der Meinung, daß der Sybel'ſche Brief ſeinem Autor 
nach der Seite des Charakters nur zur Ehre gereicht. Anders freilich 
muß die Frage, wie derſelbe unter dem Geſichtspunkte politiſcher 
Klugheit zu betrachten iſt, beantwortet werden. Wir ſtehen nicht 
an, die Kundgebung in dieſem Sinne für einen 
Fehler zu erklären. Für dieſe Auffaſſung iſt die Frgge nicht 
entſcheidend, ob Herrn v. Sybels Ausſtellungen gegen die Maigeſetze 
begründet find oder nicht. Gute Gründe find von ihm und von An- 
deren, Hahn z. B. für dieſe Auffaſſung auögeiprochen ; aber auch ſehr 
gewichtige Bedenken, namentlich unter dem Geſichtspunkt der prakti⸗ 
ſchen Durchführung des ſtaatlichen Einſpruchsrechts ſind 7 zu 
erheben. Wie berechtigt immer die Sybelſche Auffoflung, an ſich aber 
auch ſein mag, ſo kann ſie in dem Augenblick, wo der Stagt den Ver⸗ 
ſuch unternimmt, durch erleichternde Vorſchriften die raſche Beſeitigung 
der lirchlichen Nothſtände für den Fall zu ermöglichen, daß die Kirche 
ſich thatſächlich den Anforderungen des Staates unterwirft, nur theo⸗ 
retiſche Bedeutung beanſpruchen. Denn wie anders iſt eine thatſäch⸗ 
liche Unterordnung denkbar, als durch Ausführung des einzigen Akts, 
den der Staat von den kirchlichen Organen verlangt, der Benennung 
der anzuſtellenden Geiſtlichen? In dieſer Hinſicht N bei der Be⸗ 
rathung des Kirchengeſetzes auf allen Seiten, bei der Regierung, bei 
allen Parteien, kein Zweifel. Iſt dem aber ſo, jo erſcheint es offenbar 
taktiſch unrichtig, weil für die Stellung des Staates nicht förderlich, 
in dem jetzigen Augenblick die Anzeigepflicht zu bekämpfen. Es erſcheint 
dies um ſo fehlerhafter, als die angefochtene Form, wie aus 
dem päpſtlichen Briefe an den vormaligen Erzbiſchof von Köln und 
deſſen nachträglicher Deklaration erhellt, on Seiten der Kirche 
nicht weſentlich beanſtandet wird. Was dort Anſtoß findet, 
iſt das Einſpruchsrecht des Staates, an dem Herr v. Sybel ſo 
gut feithalten will, wie die Maigeſetze. So durchkreuzt dieſer letzte 
Schritt die Aktion des Staates, die er ſelbſt doch kräftig unterſtützt 
bat, ohne auf anderem Wege die Ausſicht zu eröffnen, die Kirche zum 
Nachgeben zu bringen. Wir können daher nur lebhaft be⸗ 
dauern, daß Herr v. Sybel, nachdem er nach feinen 
eigenen Worten fo lange und bei jo gewichtigen 
Anläfien feine abweichende Meinung über wichtige 
Punkte der Maigeſetzgebung zurückgehalten bat, 
nicht in dieſer Rückhaltung EA ſo langever⸗ 
bharrt hat, bis die thatſächliche Unterwerfung der 
Kurie unter die Maigeſetze erfolgt iſt. 
Die „Volks⸗Z.“ ſchreibt: „Der offiziöſe Telegraph hat die 
Nachricht in die Welt geſchickt, daß der Unterſtaatsſekretär bei 
der elſäſſiſchen Regierung, v. Mayr, Berlin verlaſſen hat und 
nach Straßburg zurückgekehrt iſt. Hier verlautet, daß Herr 
v. Mayr, der in der letzten Zeit wiederholt in Berlin anweſend 
war, wenigſtens gutachtlich bei der Frage der Ausarbei⸗ 
tung eines Entwurfes betreffend die Gin: 
führung des Tabaksmonopols mitgewirkt hat. Es 
verlautet, daß die Grundzüge zu einem derartigen Entwurfe 
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fixirt ſind, und daß hierüber die Reichsregierung, welche dieſes 
Mal durch den Staatsſekretär im Reichsſchatzamte, Scholz, bei 
den bevorſtehenden Konferenzen der deutſchen Finanzminiſter in 
Koburg vertreten ſein wird, daſelbſt genauere Mittheilung machen 
wird. Als man vor zwei Jahren in Heidelberg zuſammenkam, 
galt es, die Finanzzölle feſtzuſtellen, durch welche dem Reiche 
eigene Einnahmen erwachſen ſollten. Der inzwiſchen zu Stande 
gekommene Zolltarif reicht jedoch nicht hin, um die verſprochenen 
Steuererleichterungen ins Leben treten zu laſſen. Der Reichs⸗ 
kanzler, der ſich nach neuen Einnahmen umſehen muß, iſt nicht 
mehr gewillt, mit einer Serie von neuen verſchiedenen Steuer⸗ 
projekten vor den Reichstag zu treten, und er iſt entſchloſſen, aus 
vollem Faſſe zu ſchöpfen. Das Tabaksmonopol iſt und bleibt das 
Ideal des Reichskanzlers, von welchem er nicht laſſen will, da 
ſeiner Anſicht nach nur durch eine derartige Manipulation das 
Programm der Steuererlaſſe Fleiſch und Blut annehmen kann. 
Vor zwei Jahren wurde es ſeitens des damaligen Finanzminiſters 
Hobrecht, eines bekannten Gegners des Tabaksmonopols, verhin⸗ 
dert, daß in Heidelberg eine Abſtimmung über die Frage der 
Einführung des Monopols ſtattfand. Jetzt ſtimmen mit dem 
Kanzler, hinſichtlich der Nothwendigkeit des Monopols, ſowohl 
der Staatsſekretär im Reichsſchatzamte Scholz, als der preußiſche 
Finanzminiſter Bitter überein. Für den Fall, daß die Mehrheit 
der deutſchen Finanzminiſter in Koburg ſich im Prinzipe für das 
Monopol ausſprechen ſollte, wird es in unterrichteten Kreiſen für 
nicht unwahrſcheinlich gehalten, daß der Reichstag dieſerhalb im 
Herbſt zuſammenberufen werden dürfte.“ 

Ein verhängnißvoller Schritt iſt geſchehen, die türkiſche 
Regierung ſetzt dem gemeinſamen Willen 
Europas Widerſtand entgegen. Wie ſich das „Neu: 
ter'ſche Bureau“ aus Konſtantinopel melden läßt, iſt in dem 
geſtrigen Miniſterrathe die Antwort der Pforte auf 
die Kollektivnote der Mächte genehmigt worden. 
In der Antwort werde vorgeſchlagen, die Mächte möchten im 
daß La riſſa, Jani: Metzowo b 
be U ebe „und W. Find ung von 
Verhandlungen auf dieſer Baſis beantragt. Dieſer Antrag dürfte 
kaum ernſthaft zu nehmen ſein. Die Pforte wird ſich jedenfalls 
ſelbſt nicht dem Glauben hingeben, daß die berliner Signatar⸗ 
mächte irgendwie geſonnen ſein werden, den Winkelzügen der orien⸗ 
taliſchen Staatsmänner ruhig zuzuſchauen. 


Es darf jetzt für feſtſtehend gelten, daß das Opfer des 
Raubmordes bei Philippopel nicht die Gemahlin, 
ſondern die Mutter des bekannten ruſſiſchen Generals 
Skobelew if. Den „Times“ wird hierüber unterm 18. d. 
aus Konſtantinopel gemeldet: „Madame Skobelew, die Mutter 
des Generals Skobelew, der ſich während des Krieges ſo ſehr 
auszeichnete, begab ſich geſtern Nacht in einem Wagen nach Tzin⸗ 
pan mit Geld und mediziniſchen Vorräthen für das Hofpital 
jener Stadt. Auf halbem Wege wurde die Reiſegeſellſchaft durch 
Bewaffnete angegriffen, Madame Skobelew getödtet und ihre 
Kammerjungfer und ihr Hofmeiſter gefährlich verwundet. Eine 
beträchtliche Summe wurde geraubt. Die Gendarmerie verfolgt 
die Räuber“. Eine ſpätere Depeſche lautet: „Ein ruſſiſcher 
Kapitän Namens Ouſſof (2), der Urheber des Verbrechens, wurde 
geſtern Nacht eingefangen. Als Ouſſof verhaftet wurde, ſchoß er 
mit einem Revolver auf ſich und wird an ſeinem Aufkommen 
gezweifelt. Der Hofmeiſter und der Kutſcher find unterdeſſen an 
ihren Wunden erlegen. Madame Skobelew hat ſich ſeit einiger 
Zeit in Konſtantinopel aufgehalten und Schulen und Hoſpitäler 
organiſirt.“ Die Perſönlichkeit des Mörders ſchildert ein peters⸗ 
burger Privattelegramm des „B. Tgbl.“ folgendermaßen: „Die 
Schandthat des Mörders der Frau v. Skobelew iſt geradezu un⸗ 
geheuerlich, wenn man erfährt, daß dieſer Unmenſch ſeine ganze 
Exiſtenz und Karriere dem Sohne der Ermordeten, dem General 
Skobelew II., zu verdanken hal. Der Mörder heißt Uſatis ()), 
war erſt 27 Jahre alt und galt als ein beſonders tapferer Offi⸗ 
zier. Seine Ausbildung und Erziehung hat er in der hieſigen 
Ingenieurſchule genoſſen. Er wurde im Jahre 1870, nach einem 
glänzenden Examen, ruſſiſcher Sappeurfähnrich mit Offiziersrang. 
Bei Ausbruch des bosniſchen Aufſtands ging er 1876 zu den 
Montenegrinern. Fürſt Nikolaus von Montenegro zeichnete ihn 
perſönlich wegen ausgezeichneter Tapferkeit mit dem Danilo⸗Orden 
aus. Im Jahre 1877 erſchien Uſatis auf dem ruſſiſch⸗turkiſchen 
Kriegsſchauplatze durch General Skobelews Vermittelung als Frei⸗ 
williger im 63. Infanterie Regiment Uglitſch von der ſechszehnten 
(Skobelew'ſchen) Diviſion. Angeſtellt im Offizierforps erbittet Gene: 
ral Skobelew ſelbſt ſeine Beförderung zum ordentlichen Offizier 
für ſeine Bravour vor dem Feinde. Uſatis ſchlich ſich z. B. 
bei Breſtowatz rekognoscirend in den Rücken der türkiſchen Stel⸗ 
lung. Er wird in Folge deſſen Ordonnanoffizier beim Regiments⸗ 
kommandeur und ſodann Adjutant bei Skobelew, der ihn ſeiner 
Bravour wegen in jeder Weiſe protegirte. Für ſeine Unerſchracken⸗ 
heit im Gefechte am „grünen Berge“ und ſpäter bei Schiwin 
erhält Uſatis den Wladimir⸗Orden vierter Klaſſe, das Georgen⸗ 
kreuz und ſchließlich einen goldenen Säbel „für Tapferkeit“. 
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Letztere Auszeichnung iſt ſonſt nur für hohe Offiziere beſtimmt. 
Bei Schiwin iſt Ujatis der Allererſte in der feindlichen Redoute. 
Der kürzlich bei der Skobelewſchen Expedition von den Tekinzen 
ermorderte Doktor Studitzki nennt Uſatis einen Ritter ohne Furcht 
und Tadel. Die Kameraden beſchreiben ihn mittleren Wuchſes, 
kräftig gebaut, energiſche Tat finſtere Geſichtszuge. Er liebe ſehr 
das Spiel und die Weiber. Seiner gänzlichen Todesverachtung 
und glänzenden Bravour wegen bildete ſich zwiſchen dem General 

kobelew und ihm bald ein freundſchaftliches Verhältniß. Auf 
Verwendung des Generals erhält Uſatis den Nang eines Inge⸗ 
nieur⸗Kapitains, als welcher er bei der rumeliſchen Miliz nach 
Abmarſch der ruſſiſchen Okkupationstruppen zurückbleibt. Nach 
Vorſtehendem erſchien gerade Lieutenant Uſatis als der allergeeig- 
netſte Beſchützer der bejahrten Frau Skobelew, der Mutter feines 
Gönners. Die Details der ſchurkiſchen Mordthat ſind bekannt. 
Es iſt ein eigenthümliches Zuſammentreffen, das Uſatis gleichzeitig 
mit dem vorjährigen Raubmörder Lieutenant Landsberg die 
Ingernieurſchule abſolvirte. Beide traten 1870 aus. Die Leiche 
der ermordeten Generalin ward einbalſamirt nach Bujukdere zur 
ruſſiſchen Botſchaft gebracht und wird auf Wunſch des Schwa⸗ 
gers, des Hausminiſters Grafen Adlerberg, hierher überführt. 
In allen Kreifen herrſcht das tiefſte Mitgefühl. An den fo hart 
betroffenen Sohn, den General Skobelew, gingen ſeitens des 
Kaiſers Alexander und der Großfürſten ſofort Beileidstele⸗ 
gramme ab. 

Die Ermordung der Frau Skobelew wird, wie man 
der „N. Z. Z.“ aus Bukareſt, 20. Juli, meldet, in über 
geheime Orientgeſchichten informirten Kreiſen auf politiſche 
Motive zurückgeführt. Man will wiſſen, daß die bevorſtehende 
Vereinigung der bulgariſchen Länder unter dem Prinzen Eugen 
von Leuchtenberg geplant wurde und wird. Madame Sko⸗ 
belew, Schwiegermutter des Prinzen, ſoll in dieſer Richtung 
gewirkt haben, und ihre Ermordung die Entdeckung von Doku⸗ 
menten, welche ſich darauf beziehen, bezweckt haben. Der ge⸗ 
f Leuchtenberg, geboren 1 
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mit Fräulein Skobelew erfolgte 


ren einfach dieſe Nachricht, ohne ge elfen an kön⸗ = e 


nen. Sie iſt vielleicht nur von der Empfindung eingegeben, daß 
ein ruſſiſcher Offizier, der Gelegenheit zum Raube ſucht, weniger 
gefährliche Unternehmungen vor ſich findet, als die Ermordung 
einer ſo hervorragenden Perſönlichkeit, und dieſe Empfindung 
wird wohl zunächſt vielfach getheilt ſein. 

Die „Agence Havas“ veröffentlicht eine längere Depeſche 
aus Wien über den Verlauf der Verhandlungen 
der Kabinete bezüglich der montenegrini⸗ 
ſchen Frage. Danach hätte England der Türkei vorgeſchla⸗ 
gen, Duleigno abzutreten oder das Protokoll vom 18. April 
d. J. zur Ausführung zu bringen. Die Pforte habe die Abtre⸗ 
tung von Duleigno abgelehnt und eine dreimonatliche Friſt zur 
Ausführung der Konvention vom 18. April verlangt. Seitens 
der Mächte ſei dieſe Friſt abgelehnt und auf ſofortiger Ausfüh⸗ 
rung der Konvention beſtanden worden. Noch während der 
Dauer dieſer Verhandlungen und in Vorausſicht einer Weige⸗ 
rung der Türkei habe das engliſche Kabinet die Initiative zu 
einem Einvernehmen der Mächte ergriffen und den fünf anderen 
Mächten mündlich vorgeſchlagen, daß ein aus Kriegsſchiffen 
ſämmtlicher ſechs Mächte beſtehendes und mit Landungstruppen 
verſehenes Geſchwader in die türkiſchen Gewäſſer geſendet werde. 
Oeſterreich habe eine Flottendemonſtration im Prinzip angenom⸗ 
men, die Beigabe von Landungstruppen aber abgelehnt und be⸗ 
antragt, daß das Geſchwader aus nur 2 oder 3 Schiffen einer 
jeden Macht beſtehen ſolle. Rußland ſei dem Antrag einfach 
und ohne Vorbehalt beigetreten. Einzelne Mächte hätten Vor⸗ 
behalte im Detail gemacht, im Ganzen aber ſei ein vollſtändiges 
Einvernehmen über eine Flottendemonſtration erzielt. Vollſtändig 
verſchieden von den Verhandlungen über die montenegriniſche 
Frage ſeien die Verhandlungen über die griechiſche Frage. Die 
Verhandlungen hierüber würden erſt aktiv, wenn die Antwort 
auf die Kollektivnote vorliege. Falle dieſe Antwort negativ aus, 
ſo ſei es wahrſcheinlich, daß die Flottendemonſtration die monte⸗ 
negriniſche und die griechiſche Frage zum Gegenſtand habe. 
Augenblicklich würden von allen Mächten in Konſtantinopel die 
lebhafteſten Anſtrengungen gemacht, um die Pforte zu beſtimmen, 
den Forderungen Europas ohne Weiteres zuzuſtimmen. Die 
Pforte ſcheine dazu wenig geneigt und habe während der letzten 
Zeit mehreren Mächten, namentlich Rußland, England und auch 
Deutſchland, vertraulich Eröffnungen gemacht, um ein Einver⸗ 
ſtändniß der Mächte zu verhindern. Die Pforte habe damit 
keinen Erfolg gehabt, aber es ſei zu beſorgen, daß die Hoffnung, 
mit ſolchen Verſuchen doch noch einen Erfolg erzielen zu können, 
dem Geiſt des Widerſtandes immer neue Nahrung gebe. 

Der auswärtige Miniſter des Königreichs Belgien, Herr 
Frére⸗Orban, veröffentlicht durch den „Moniteur belge“ 
ein an die diplomatiſchen Agenten Belgiens gerichtetes, vom 17. 
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datirtes Cirkular über den Meinungsaustauſch, der 
in der neueſten Zeit zwiſchen der belgiſchen Regierung und 
der römiſchen Kurie ſtattgefunden hat; wir entnehmen 


demſelben Folgendes: 


find, t 
Schriftſtücke mit. 3 La S * 

Der Staatsſekretär Seiner Heiligkeit des Papſtes veröffen Zlicht in der 
Abſicht zu beweiſen, daß der heilige Stuhl niemals in der Auslegung 
des auf den Primärunterricht bezüglichen Geſetzes ſeine Anſicht ge⸗ 
wechſelt habe, drei Bruchſtücke aus Dr gen, welche zu verſchiedenen 
Zeiten von Papſt Leo XIII. an Se. Maſeſtät den König gerichtet 
worden ſind. Es enthalten dieſe Briefe deutliche Kundgebungen der 
Sympathie für die mit der Regierung ihres Landes im Kampf be 
griffenen Biſchöſe; ebenſo fordern dieſelben den König auf, ein Geſetz 
rückgängig zu machen, das gar keinen Nutzen habe. Ich weiß nicht, 
ob derartige Mittheilungen geeignet ſind, der Sache des Papſtes Vor⸗ 
ſchub zu leiſten. Sie beweiſen aber, daß man den Gedanken gefaßt, 
neben der diolomatiſchen und der geiſtlichen Korreſpondenz noch eine 
dritte je nach Umſtänden zu ve werthende zu ſchaffen. 5 
Ich werde dem Kardinal Nina nicht auf dieſes Gebiet folgen; die 
konſtitutionellen Grundſätze ſowohl, als die auf die Perſon des Königs 
u nehmenden Rückſichten dispenſtren mich davon. Dem Vatikan liegt 
Solche Rückſichtnahme fern; man ignorirt dort abſichtlich die erſten 
Anfangsgründe des parlamentariſchen Regimes. Muß man nicht 
erſtaunen, wenn man ſieht, wie der erſte Miniſter des Papſtes die An⸗ 
nahme, daß der Papſt Leo XIII., vielleicht im Beginn feines Pon⸗ 
tifikats von konſtitutionelleren Empfindungen geleitet, nicht abgeneigt 
eweſen, auch zu einer konſtitutionellen Löſung der Schulfrage die 
and zu bieten, wie, ſage ich, der Miniſter dieſe Vorausſetzung als 
eine thörichte Illuſion behandelt, ja fie ſogar als eine Beleidigung 
zurückwein. Als die von den früheren Päoſten gegen die Fre heiten 
des modernen Staates geſchleuderten Bannſtrahlen das gegenwärtige 
aupt der Kirche nicht abhielten, den belgiſchen Katholiken vorzuſchrei⸗ 
en, ſie ſollten eine Verfaſſung, die jene Freiheiten ſchützt, lieben und 
ehren. was war damals wohl Ungeheuerliches bei dem Glauben, daß 
der Papſt auch den belgiſchen Episkopat angewieſen habe, die neutralen 
Schulen, wenn auch nicht zu lieben und zu ſchützen, ſo doch zu 
dulden, wie dies in England, Holland, Oeſterreich und in Rom ſelbſt 
der Fall ist. 

Man wird hinfort nicht vergeſſen dürfen, daß es ein leerer Traum 
und ein Trugbild wäre den Glauben zu hegen, daß der jetzige Papſt 
geneigt ſei, von gewiſſen irrthümlichen Lehren, die noch von einigen 
modernen Staaten anerkannt werden, zurückzukommen. Die Zukunft 
wird lehren, auf welcher Seite die thörichten Illuſionen find. In⸗ 
zwiſchen wird man mehr denn je danach fragen, mit welchem Recht 
denn die katholiſche Kirche. die fortwährend gegen die Grundlehren 
proteſtirt, auf denen das heutige Staatsweſen ruht, den Anſpruch 
erhebt, mit den modernen Staaten diplomatiſche Beziehungen su 
unterhalten. 

Ich komme zu dem zweiten Punkt. Der Staatsſekretär ver⸗ 
öffentlicht jetzt eine Depeſche vom 11. Oktober 1879, die er offiziell 
urückgenommen, um den Inhalt des Schreibens, das mir am 5. Okto⸗ 
ber durch den Baron von Anetban zuging, zu entkräften., um die 
Schlußfolgerungen, die ich aus der Geſammtkorreſpondenz und ſpeziell 
aus dieſem Schreiben herleiten zu müſſen glaubte, zu bekämpfen. Drei 


Rorzefth t 


LS eiche von 17 Strober 1870 of hart ausbrdätteh, baß 
en Anftelungsſtrichen eben pen Stellen des Schreibens vom 
mit dem Text übereinnimmen. Ueberdies hat der 
Baron v. Anethan, da er mit ſeiner Perſon bei der Sache engagirt 
war, geglaubt, Do eben heute zu derſeſben äußern zu jollen. Der 
Brief, den derſelbe an mich richtete, lautet; 


Brüſſel, 17. Juli 1880. 


ger Miniſter 6 
Das Memorandum des Heiligen Stuhles enthält eine Stelle, 
über welche ich Ihnen nähete Aufklärung geben muß. Das Original 
der Depeſche vom 5. Ottober iſt, ebe dieſelbe an Sie befördert wurde, 
von Monſignore Jacobini, den der Kardinal Nina zu dieſem Zweck 
mit Vollmacht verjeben hatte, durchgeſehen worden. 
Der genaunte Prälat ſtellte mir darauf den Entwurf, nachdem er 
ihn 4 Tage bei ſich behalten, wieder zu. und bezeichnete mir einige 
wünſchenswerthe Veränderungen, denen ich mich beeilte, ſogleich gerecht 
u werden und welche ich in der an Sie abgeſandten Depeſche einfügte. 
a iſt nicht ſchwer, dieſe Stellen zu erkennen, weil fie aus dem 
* überjegt worden find und einige eigenthümliche Wendun⸗ 
en haben. 2 KS 
` Die Depeche vom 5. Oktober ift mithin von einem Bevollmächtig⸗ 
ten des Vatikans durchgeſehen und geprüpft worden, ehe ſie in Ihre 
Hände gelangte. Als de Rede auf die Publikation der Dokumente 
kam, verſäumte ich nicht, genau nach meinen Inſtruktionen, mich mit 
dem Kardinal Nina bezüglich der Reviſion, welche der heilige Stuhl 
für notbwendig erachten könnte, ins Emvernehmen zu ſetzen. Monſig⸗ 
nore Jacobini wurde mit dieſer Arbeit beauftragt und kam zweimal 
zu mir, um das Aktenſtück des „Meinungsaustauſches“ durchzuſehen. 
Der genannte Prälat eritattete dem Kardinal Nina Bericht über 
die Durchſicht, bat, ihm verſchiedene Tepeichen, die er gern noch ein⸗ 
mal leſen wollte, zu überlaſſen, und erſuchte mich, bei Rückgabe der⸗ 
ſelben um Einſchaltung einiger Bemerkungen in einer Depeſche vom 
5. Oktober. Sie werben ſich, Herr Miniſter, erinnern, daß ich mich 
beeilte, Ihnen ven dem Wunſche Sr. Eminenz Kenntniß zu geben, 
und daß Sie in Ihrer Antwort mich beauftragten, Monſignor Jacob ni 
wiſſen zu laſſen, daß die ganze Korreſpondenz Sr. Eminenz dem Nun⸗ 
tius unterbreitet werben ſolle, der die vom Kardinal Nina angegebenen 
Modifikationen näber bezeichnen würde. Die Veröffentlichung der 
Schriftſtücke hat gezeigt, daß dem Wunſche des heiligen Stuhles genügt 
worden war. Aus dem WVorſtebenden geht hervor, daß der Text der 
von mir an Eure Exzellenz gerichteten Depeſchen zu keinem irgendwie 
begründeten Vorwurf Aniaß bieten kann. Nach Veröffentlichung der 
Korreſpondenz, über welche zen mich in dieſem Schreiben des Näheren 
ausgelaſſen, hat der Kardina l⸗Staatsſekretär die Diskuſſion auf die 
Auslegung gelenkt. die man de m „Meinungsaustauſch“ hat angedeihen 
laſſen. Seine Eminenz hat a ber nie von der Wahrheitswidrigkeit 
meiner Depeſchen geſprochen, — es wäre dies auch unmöglich geweſen 
nach der dreifachen Durchſicht, n elcher dieſelben unterworfen worden 
waren. Das Gedächtniß bat Se. Eminenz ſichtlich bei dieſer Gelegen⸗ 
heit im Stich gelaſſen. Ich glaube ‚Yurcaus loyal gehandelt zu haben; 
ich habe die Loyalität bis zur hö chſten Gewiſſenhaftigkeit getrieben, 
denn niemals iſt von mir ein Berich den Ewe Exzellenz abgegangen, 


obne daß ich den Entwurf einer Depe ſche dem Prälaten, welchen der 
Kardinal Staatsſekretär damit beauftr. WE, zur Durchlicht vorgelegt 


hätte. Ich fürchte daber in dieſer Beziel, ung keinerlei Dementi. 
Genehmigen Sie, Herr Miniſter, den x Ausdruck meiner Ebrerbietung 
und vorzüglichen Hochachtung. Baron v Anethan. 
Ich habe dieſem Schreiben kein Wort „Lin zuzufügen. Jedermann 
wird urtheilen, auf welcher Seite in der vor iegenden Sachs die Ehre 


Neben den Erörterungen, die nur Wiederholungen bekannter Dinge 
heilt das Promemoria des Kardinals Staatsſekretärs zwei neue 


GEI 


nehmen 


e — 2 


lichkeit und die Loyalität ſtehen: ob auf der des Staatsſekretärs, 
welcher den bei dem Vatikan beglaubigten Diplomaten anſchuldigt, die 
Gedanken, denen er Ausdruck gegeben, nicht getreu übermittelt zu 
haben, obgleich er dieſelben mehrere Mal wiederholt, oder ob auf der 
des Diolomaten, welcher, nachdem er feine Miſſion in jo würdiger 
und ehrenvoller Weiſe erfüllt, ſich gegen eine derartige Anklage ver⸗ 
theidigen muß. 5 } 

2. Gehe ich näher auf den Zwiſchenfall mit der zurückgenommenen 
Depeſche ein. Dieſelbe entſtand unter dem Vorwand, der Kardinal 
Nina ſei benachrichtigt worden, daß ich die Abſicht hegte, von der 
Korreſpondenz des Baron von Anethan Gebrauch zu machen. Man 
wird ſogleich ſehen, was daraus folgte. Das, was man in dem Pro⸗ 
memoria an die betreffende Stelle brachte, iſt nichts Beſſeres. 

Seit der Depeſche vom 5. Oktober waren ſechs Wochen ver⸗ 
ſtrichen; der am 4. November vom Papſte an Se. Majeſtät gerichtete 
Brief, in welchem er Se. Majeftät um die Zurückziehung eines ange⸗ 
nommenen und verkündigten Geſetzes erſuchte, hatte das erwartete Re⸗ 
ſultat nicht gehabt. Nunmehr ſprach der Heilige Stuhl, der mittler⸗ 
weile die Biſchöfe insgeheim in ihrem Widerſtande beſtärkt hatte, zuerſt 
die Worte „Mißverſtändniß“ und „Zweideutigkeit“ aus und ſuchte even⸗ 
tuell ſeinen Rückzug vorzubereiten. ` 
Das war der Gegenstand der Depeſche, welche mir durch den Nun⸗ 
tius am 14 November 1879 mitgetheilt wurde. 

Dieſer Würdenträger fällte, in einem Telegramm am 14. November 
an den Kardinal Nina, ſelbſt das Urtheil, welches ich über dieſen Akt 
formulirte: 8 

Ich habe Herrn Frere⸗Orban die Depeſche vom 11. d. M. vorge⸗ 
leſen und ihm eine Abſchrift derſelben gegeben: der hervorgebrachte 
Eindruck iſt verderblich. „Er qualiftzirt dies Dokument beharrlich als 
im Widerſpruch mit den früheren amtlichen Erklärungen befindlich.“ 
Wenn die Depeſche nicht, proviſoriſch wenigſtens, zurückgezogen wird, 
ſo iſt er entſchloſſen, Dienſtag dem Parlament den pölligen Abbruch 
der diplomatiſchen Beziehungen anzuzeigen. Telegraphiren Sie, ob ich 
die Depeſche proviſoriſch zurückziehen ſoll. f 

Meinerſeits telegraphirte ich an Herrn Baron v. Anethan, wie 
folgt: „Eine Note des Kardinals, welche der Nuntius mitgetheilt hat, 
beſagt, daß ich, gemäß einer Unterredung, die er mit Ihnen gepflogen, 
von Ihrer Privatkorreſpondenz Gebrauch zu machen beabſichtigte. Das 
iſt wahrheitswidrig. Verlangen Sie Aufklärung. Wenn die Note auf⸗ 
recht erhalten wird, ſo iſt die Zurückziehung der Geſandtſchaft unver⸗ 
meidlich. Dieſe Note widerſpricht den abgegebenen 
de Se und wird Urſache geben zur Beſchuldi⸗ 
ie oppelzüngigkeit. Antworten Sie jofort., 

iefes Telegramm wurde dem Kardinal Nina mitgetheilt; das 
Memorandum konſtatirt es ($ 9), und nach einer Unterredung mit 
dem Staatsſekretär Sr. Heiligkeit richtete Baron v. Anethan deſſelben 
Tages an mich eine folgendermaßen abgefaßte wc tg Depeſche: 
„Die auf meine Auslaſſungen, betreffend die Veröffentlichung der 
Reinatforreiponben; gegründete Behauptung iſt abſolut falſch. 
er Kardinal erkennt das an. Die Note wird zurückgezogen, eventuell 
geſtellt werden.“ 


richti 

Fans darauf, am 15. November, verlangte der Nuntius die 
Depeſche mit der Bitte, ſeine Mittheilung „als nicht geſchehen“ 
zu betrachten, von mir zurück. Bei ihrer Rückſendung ſchrieb ich ihm: 
„Hoffentlich wird die Hinwegräumung allen Anlaſſes zu Irrungen oder 
Zweideutigleiten gelingen, und das Beſte wird der Verzicht 
auf Vornahme jeglider Schritte ſein, welche auch 
nur den leiſen Anſchein eines Widerſpruchs mit den 
in dem amtlichen Schriftwechſel unterzeichneten 
Erklärungen haben könnten.“ 5 
Dieſe Worte bezogen ſich auf die vom Nuntius bekundete Abſicht 
einer Umarbeitung der Depeſche vom 11. November, welche er mit dem 
in feinem Telegramm vom 14. figurirenden Ausdruck propiſoriſch“ 
eege hatte. Wirklich war von dieſem Schriftſtück nicht ferner 
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ET 0 ad Vë ich beten Schritt als die Zurück⸗ 
tchalig alles bis jetzt Geſchehenen betrachte, der alles dasjenige im 

Zefolge haben müſſe, was ſeit dem Abbruch der diplomatiſchen Be⸗ 

ziehungen eingetreten iſt. Der heilige Stuhl zieht ſeine Depeſche vom 
= 2 zurück und hält demnach diejenige vom 5. Oktober 
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Zwischen den Regierungen blieb von dieſem Augenblick an nichts 
von der Depeſche vom 11. November in Kraft; dieſelbe war ſchlechter⸗ 
dings, wie ſich der Nuntius ausdrückte, „nicht geſchehen“ (non avenue). 
Durchaus nicht, ſchreibt heute der Kardinal Nina; der Miniſter der 
äußeren Angelegenheiten kannte den Inhalt deſſelben nichtsdeſtoweniger. 
Es iſt dies eine Art zu unterhandeln, welche gewiß ohne Gleichen iſt 
und welche die vatikaniſche Diplomatie trefflich charakteriſirt. Aber 
nicht genug, mit dieſer Mental⸗Reſervation den Rückzug anzutreten, 
behielt man ſich vor — die Staatskanzlei geſteht es heute offen ein — 
das, was man öffentlich, amtlich zu thun nicht den Muth hatte, auf 
einem Seiten⸗ und Schieichwege auszuführen. Die der königlichen Re⸗ 
gierung gegenüber zurückgezogene Depeſche vom 11. November wurde 
der katholiſchen Preſſe, mit welcher der Vatikan jede Solidarität ver⸗ 
leugnete, und dem Erzbiſchof von Mecheln zur Beſprechung gegeben, 
welcher Letztere autoriſirt wurde, die Erklärung vom 1. Dezember 
1879 zu publisiren. „Wenn in dieſem Moment politiſcher Leiden — 
ſo drückt ſich das Memorandum des Staatsſekretärs aus — der 
heilige Stuhl schweigen zu müſſen glaubte, ſo ſchwieg doch die katho⸗ 
liſche Preſſe Roms und Belgiens nicht; ſie proteſtirte gegen die in der 
Miniſterrede formulirten Beſchlüſſe. Mehrere der älteren katholiſchen 
Deputirten erhoben edelmüthig ihre Stimmen im Parlamentsſgaale .. 
Es folgte darauf die autoritäre Erklärung des Kardinal⸗Erzbiſchofs 
von Mecheln, der mit Nachdruck verſicherte, daß nicht der geringſte 
Mißklang zwiſchen dem Papſt und den Biſchöfen herrſche“. Der heilige 
Stuhl ſchwieg alſo, aber er machte die Anderen reden; es war die 
andere Art (altri modi), welche er entdeckt hatte, um den Brief vom 
11. November ſeiner Beſtimmung zuzuführen. 

Er verharrte ſechs Monate in dieſer zweifelhaften Haltung, und 
als man endlich den vom Datt am 2. April an den Kardinal 
Dechamps gerichteten zuſtimmenden Brief veröffentlichte, ſcheute er es 
nicht, in ſeinem Schreiben vom 13. Juni nochmals dagegen zu pro⸗ 
teſtiren, daß dieſe Publikation wider ſeinen Willen und ohne ſeine 
Erlaubniß ſtattgefunden habe. 

Ich werde ai dieſe gelehrten Klaubereien, welche das Memo⸗ 
randum vom 10. Juli aufrecht zu erhalten ſich bemüht, um die Kurie 
von — Vorwurf der Doppelzüngigkeit zu rechtfertigen, nicht näher 
eingehen. 

III. Der dritte Punkt, welcher mir zu unterſuchen bleibt, betrifft 
die unrichtigen Schlußfolgerungen, welche ich aus der veränderten Si⸗ 
tuation bergeleitet hätte. Dieſer Punkt iſt ſchon in meinem früheren 
Schreiben ausführlich behandelt worden, und ich könnte mich darauf 
beſchränken, mich darauf zu beziehen; aber die Dokumente, welche der 
heilige Stuhl ſelbſt veröffentlicht, ſind in dieſer Hinſicht die eklatanteſte 
Widerlegung ſeiner Behauptung. Nach der Aufnahme, welche ich der 
Depeſche vom 11. November habe 3 laſſen — mit welchem 
Recht kann er verſichern, daß er den Sinn, den ich der diplomatiſchen 
Korreſpondenz beilegte, und die Schlußfolgerung nicht kennte, welche 
ich daraus zog? Er brauchte dieſe Depeſche nur aufrecht zu erhalten, 
um zu verhindern, daß ſeine Schlußfolgerungen ſich geltend machten; 
er hat ſie zurückgezogen und beklagt ſich darüber, daß ihr nicht Rech⸗ 
nung getragen worden iſt. Was waren dies übrigens denn für Schluß⸗ 
folgerungen! Die Rede vom 18. November 1879 war eine einfache Zu⸗ 
ſammenfaſſung von Depeſchen, deren Sprache bezeichnend genug für 
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tar hinzuzufügen. Dieſe Schlußfolgerungen, gegen welche man heut 
in ſo bitterer Weiſe proteſtirt, es Ze die öffentliche Meinung, welche 
fie gezogen, es iſt die fatholiiche Preſſe vor Allem, welche, um der 
durch die offizielle Korreſpondenz hervorgerufenen Wirkung zu begeg⸗ 
nen, ſich zu erklären beeilte, daß es noch eine andere gäbe, und daß 
man dieſe bekannt geben würde. Der heilige Stuhl proteſtirte damals, 
daß ſeine Sprache nicht überall dieſelbe geweſen ſei. Er räumt heute 
ein, daß die Gegenerklärung exiſtirte, und daß er von derſelben Ge⸗ 
brauch gemacht habe; es war dies die der Regierung gegenüber offiziell 
für „nicht geſchehen“ erklärte, dem Klerus gegenüber heimlich aufrecht 
erhaltene Depeſche vom 11. November. R ? 

Dieſe Diplomatie iſt durch ſich ſelbſt gerichtet. Sie hat in ihren 
Noten vom 3. Mai, 8. und 13. Juni 1880 das Schreiben vom 11. Nee 
vember 1879 gleichzeitig zurückgenommen und enthüllt. Der Stagts⸗ 
ſekretär Sr. Heiligkeit wußte alſo von vornherein, daß die königliche 
Regierung denſelben dieſelbe Eigenſchaft beilegen und dieſelben Kon⸗ 
equenzen daraus ziehen würde. Solche ſeitens des Vatikans jeder 

ufrichtigkeit baaren Beziehungen konnten nicht aufrecht erhalten wer⸗ 
den; indem man dem apoſtoliſchen Nuntius den Abbruch derſelben 
bekannt gab, blieb nur noch übrig, ihm ſeine Päſſe anzubieten, damit 
er bis zu ſeiner Abreife die diplomatiſchen Freiheiten genießen könnte. 

Unſer Beſchluß war kaum dem Vatikan mitgetheilt, er ſollte eben 
dem Nuntius bekannt gegeben werden, als die Preſſe unerwartete Do⸗ 
komente veröffentlichte, die einen neuen und unheilvollen Beweis gegen 
die römiſche Kurie ablegten: Brie fe des Primas von Belgien und 
eines unſerer verſtorbenen Biſchöfe, welche Ihnen durch meine Depeſche 
vom 3. d. M. mitgetheilt worden ſind, und die mit Evidenz beſtätigen, 
daß der Nuntius, entgegen den elementarſten Pflichten ſeines Amtes 
und den einfachiten Prinzipien des Völkerrechtes, mitarbeitete an poli⸗ 
tiſchen Manifeſten, welche direkte Angriffe gegen die Regierung ent⸗ 
hielten, bei welcher er akkreditirt war, eine Handlungsweiſe, welche 
letztere, gemäß ay erkannten diplomatiſchen Traditionen, berechtigt haben 
würde, ihm aufzuerlegen, daß er ſofort das Land verlaſſen müſſe; ſie 
beſtätigen, daß dieſe Handlungen ſich vollzogen in dem Augenblick, wo 
man in Rom behauptete, den Beſchlüſſen der belgiſchen Biſchöfe ganz 
fremd zu ſein; ſie zeigen endlich, daß der Papſt und ſein Staatsſekretär 
billigten und lobten, aber im ſtrengſten Geheinniß (assolutamente 
segreto), die Maßregeln, die man der Regierung des Königs gegenüber 
nicht zu kennen und nicht haben vorausſehen zu können erklärte. 

Das ſind Thatſachen, die man aus der Geſchichte ſtreichen muß 
wenn man dem Memorandum vom 10. Juli irgend welchen Wert 
oder Glauben beilegen will. 
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Briefe und Zeilungsberichle. 
Berlin, 23. Juli. 


— Durch ein Schreiben des Reichskanzlers find, der „Fr. 
Ztg.“ zufolge, die betreffenden Perſönlichkeiten zu den Berathun⸗ 
gen der Mitte September d. J. hier zuſammentretenden Kom⸗ 
miſſion für Herausgabe einer Phar macopoea ger- 
mani ca eingeladen worden. Die Kommiſſion wird unter dem 
Vorſitz des Direktors des Reichsgeſundheitsamtes, Dr. Struck, 
tagen. 

— Nach der im Miniſterium des Innern aufgeſtellten Nachweis 
über den Geſchäftsbetrieb und die Neſultate ja 2223 2 - 
Sparkaſſen im Jahre 1878 beziehungsweiſe 1878/79 waren in 
u 1157 en a M. Einlagen, was einen 
Zugang von 71 Kaſſen mit 83,818,612,87 M. ſeit dem J 
Etat. Außer den Einlagen befanden „ 
ratfonds 4,078,655,56 M. un 
ein Geſammtvermögen von 1,470,186,492 
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Die Arbeiterfrau Johanna Spychala aus Pamiatkowo, 43 Jahre alt, 
ſtand unter der Anklage, Wunderkuren an verſchiedenen Kranken vor⸗ 
genommen zu haben. Von den 8 vorgeladenen und erſchienenen Zeu⸗ 
gen hatten 7 die „wunderthätige“ Hilfe der Angeklagten in Anſpruch 
genommen. Die Prozedur, welche dieſelbe bei ihren gutgläubigen Pa⸗ 
tienten anwendete, war folgende: Der Kranke wurde auf dem leiden⸗ 
den reſp. ſchmerzhaften Körpertheile unter Zuhilfenahme des Kruziftixes 
und dem Herſagen verſchiedener unverſtänlicher Worte geſegnet, worauf 
ihm in der ug nebſt verſchiedenen aus der Apotheke zu beziehenden 
Kräutern und Salben friſcher reſp. warmer Pferdeurin theils zum Ein⸗ 
reiben, theils zum Einnehmen verordnet wurde. Die Zeugen räumten 
dies alles ein, wollten aber immer behaupten, die Angeklagte beſitze 
wirklich eine Wunderkraft, Te habe ſchon Vielen geholfen u. ſ. w. 
Belohnung habe die „kluge Frau“ Niemandem abverlangt, viel⸗ 
mehr ſei ihr eine ſolche in Höhe von 0,50 Mk. bis 1,50 Mk. 
und auch noch darüber von den Patienten aus freien Stücken 
zu Theil geworden. Die Angeklagte räumte daſſelbe ein, be⸗ 
bauptete aber, fie jet von Gott berufen, dergleichen Kuren, welche 
der Menſchheit nur zum Nutzen gereichen, auszuführen, und beſitze 
dazu eine ihr innenwohnende, himmliſche Kraft. Nach Angabe der 
Angeklagten waren die unverſtändlichen Phraſen, die ſie bei der Seg⸗ 
nung ihrer Patienten anwendete, in lateiniſcher Sprache geredet. Auf 
die Frage des Richters, ob ſie denn lateiniſch ſpreche, antwortete ſie, 
ſie könne dies nur, wenn ſie der heilige Geiſt inſpirirt. Nach wieder⸗ 
boltem ee des Richters ließ fie ſich endlich herbei, indem die 
„göttliche Inſpiration“ auf ſie wirkte, eine der vermeintlichen Seg⸗ 
nungs⸗ reſp. Beſchwörungsformeln, wie ſolche bei den Heilungsproze⸗ 
duren in Anwendung gebracht wurden, herzuſagen. Es konnte dieſes 
wunderliche Gerede natürlich von Niemandem verſtanden werden, einige 
Sylben klangen nätürlich ähnlich ſolchen Worten, die der katholiſche 
Prieſter während des Gottesdienſtes ſingt oder ſpricht. Auf die Frage, 
woher die Angeklagte dieſe linguiſtiſche Fertigkeit habe, antwortete fe 
vom, heiligen Geiſte, der fie, wenn es noth ift, erleuchtet; fie ſpreche auch 
engliſch, franzöſiſch, fie jpreche überhaupt inallen, Stimmen“, d. h. Sprachen 
der Welt, natürlich nur unter Eingebung des heiligen Geiſtes. Vom 
Richter in betreffenden Sprachen angeſprochen, antwortete ſie demſelben 
in einer langen Rede „franzöſiſch und engliſch“; die Worte dieſer Rede 
waren aber ebenſo, man könnte beinahe ſagen, noch mehr unverſtänd⸗ 
lich, wie die lateiniſchen“ Phraſen. — Aus einem vom benachbarten 
katholiſchen Ortsgeiſtlichen Be ah Schreiben geht hervor, daß 
die Angeklagte wirklich mit ihrer Wunderheilmethode Humbug treibt, 
indem fie die armen Leute mit Rohheit und Gleichgiltigkeil, die wohl⸗ 
habenderen aber mit der größten Zuvorkommenheit behandelt. Der 
Staatsanwalt beantragte, da die Angeklagte ſich des § 263, nämlich 
des Betruges ſchuldig gemacht, indem De ſich ſtillſchweigend unter Aus⸗ 
nutzung der Unerfahrenheit eines Andern einen Vermögensvortheil 
durch Anwendung von Mitteln, die, wenn auch nicht gerade als ſchäd⸗ 
lich erwieſen, der Menſchheit aber keineswegs von Nutzen ſein können, 
ſchuldig gemacht hat, eine Gefängnißſtrafe von je 5 Wochen für jeden 
der 8 als erwieſen erachteten Fälle einer vorgenommenen Wunderkur. 
Der Gerichtshof erkannte dem Antrage des Staatsanwaltes gemäß. 
In n verkehren oft Händler mit 
Südfrüchten 2c. und bieten ihre Waaren den Gäſten unter der in ein⸗ 
zelnen . üblichen Bezeichnung auf „Gerade — Ungerade“ oder 
„Fix — Nix“, d h. in der Weiſe an, daß der einzelne Gaſt je nach 
dem Zufallsergebniſſe der Ziehung einer Nummer entweder die aus⸗ 
zuſuchende Waare ohne Zahlung eines Preiſes gewinnt, oder den Kauf⸗ 
preis verliert, ohne die Waare zu erhalten. Die Sitte beſteht ſchon 
ſeit Jahren in vielen Theilen Deutſchlands, ohne daß die Behörden 
darin eine Geſetzesverletzung erblickten. Neuerdings hat jedoch auf eine 


ſich in den Kaſſen als Sepa⸗ 
Reſervefonds 82,210,710,59 M. Leg a 
eitand u 


E? 


Eine intereſſante Verbandiung 
fand heute vor dem Schöffengericht. des hieſigen Amtsgerichtes fark. 


— 


4 


Wen die Anklage gegen den denunzirten Händler wegen er gter 


hoben. Die Strafkammer des Landgerich n An 
E von der Anſchuldigung des verbotenen Ausſpielens frei, weil 
e 


darüber der Staatsanwaltſchaft zugegangene Denunziation, dieſe Be⸗ 
anftaltung öffentlicher Ausſpielungen aus 


§ 286 Str. G. B. er⸗ 
ts ſprach aber den An⸗ 


280 Str. G. B. unter Ausſpielung in 1 dem 
Sprachgebrauche und der zivilrechtlichen when die Verlooſung 
eines Gegenſtandes gegen geringen Einſatz vieler Perſonen veritebe, 
während in dem vorliegenden Fall die Einladung des Händ ers immer 
nur an einen einzelnen Gaſt und erſt nach Beendigung des mehr als 
Wette aufzufaſſenden Spieles mit dieſem an einen anderen Gaſt er⸗ 
folgte. Auf die Nevifion des Staatsanwalts hob das Reichs⸗ 

erich t, 1. Strafſenat, durch Erk. v. 7. Mai 1880 die vorinſtanzliche 

tſcheidung auf und wies die Sache zur anderweitigen Verhandlung 
an die Strafkammer zurück. 


velegraphiſche Nachrichten. 


Gaſtein, 23. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer hat geſtern 
und heute das Baden fortgeſetzt, nach dem Baden längere Pro⸗ 
menaden gemacht und am Nachmittage Ausfahrten unternommen. 
Heute Abend wird Se. Majeſtät bei dem Grafen Lehndorff⸗ 
Steinort den Thee einnehmen. 

Wien, 22. Juli. Nach den nunmehrigen Beſtimmungen 
wird der Kaiſer bis zum 20. k. M. in Iſchl Aufenthalt nehmen, 
die Neiſe des Kaiſers nach Schleſien iſt aufgegeben. — Der ga⸗ 
liziſche Landtag hat eine Reſolution angenommen, wonach der 
jüdiſch Religionsunterricht in polniſcher Sprache ertheilt werden 
fol. Der Landtag der Bukowina iſt heute geſchloſſen worden. 

Wien, 23. Juli. Fürſt Milan von Serbien iſt heute 


Morgen auf der Rückreiſe von Ems hier eingetroffen. 


Wien, 23. Juli. Meldung der „Polit. Korreſp.“ aus 


8 Cettinſe: Der Fürſt von Montenegro hat ſich ledig⸗ 


lich wegen der in den Noten der Pforte enthaltenen Angaben, 


wonach der jüngſte blutige Zuſammenſtoß zwiſchen den Al b a: 


neſen und den Montenegrinern von den letzteren her⸗ 
beigeführt worden Tel, veranlaßt geſehen, die diplomatiſchen 
Beziehungen zur Pforte abzubrechen und den 
montenegriniſchen Vertreter aus Konſtantinopel zurückzuberufen. 

London, 22. Juli. Unterhaus. Aus führ⸗ 
lichere Meldung.] Auf eine Anfrage Onslow's über die 
Lage der Dinge in Kabul und Afganiftan erwiderte Lord Har⸗ 
tington, es finde heute ein Durbar in Kabul ſtatt und ſcheine es 
ihm angemeſſener, die gewünſchlen Aufklärungen über die Politik 


der Regierung noch einige Tage zu verſchieben, er hoffe, die An⸗ 


frage am Montag beantworten zu können. Dem Deputirten 


Wolff gegenüber erklärte Unterſtagtsſekretär Dilke, von der Konzen⸗ 


trirung bulgariſcher Truppen bei Ichtiman ſei ihm nichts bekannt, 


Die diplomatischen Schriſtſtücke über die uniontztiſche Bewegung 
in Bulgarien und Oſtrumelien würden demnächſt vorgelegt wer⸗ 


den. Was den Schriftenwechſel mit Rußland über die Sendung 


ruſſiſcher Offiziere und Waffen nach der Balkanhalbinſel an⸗ 
betreffe, jo könnten die Mittheilungen Rußlands ohne deſſen Zu⸗ 


mung nicht vorgelegt werden; es liege indeß kein, Grund vor, 

ie Anfrage Otway's beantwortete Cat: dahin, daß eine Ant⸗ 
dort der Pforte auf die Kaucktivnote der Mächte bis heute 
achmitta noch nicht eingegangen ſei. Endlich erklärte Glad⸗ 
im Br grënn einer Anfrage Dawney's, er Tei ohne 
oe Information darüber, daß der Earl von Zetland ſeinen 
often als Kammerherr der Königin niedergelegt habe. 
Anläßlich des Antrages auf Berathung des Berichtes über die 
iriſche Pächter⸗Entſchädigungsbill beantragte Sullivan ein Amen: 
dement, in welchem ausgeſprochen werden ſoll, daß die Bill 
nicht den von der Regierung beabſichtigten lobenewerthen 
Zwecken hinlänglich entſpreche. Daſſelbe wurde mit 132 gegen 
25 Stimmen abgelehnt. Forſter beantragte darauf ein Amen⸗ 
dement, wodurch das Limitum der Pachtzinſen, auf welche das 
Geſetz anzuwenden ſein ſoll, auf den Jahreswerth von 30 Pfd. 
Sterl. feſtgeſetzt werde. Gibſon bekämpfte dieſes Amendement; 
daſſelbe wurde ohne Abſtimmung genehmigt. Schließlich wurde 
der Bericht über die Bill angenommen und die dritte Leſung 


derſelben auf nächſten Montag anberaumt. — Im weiteren 


Verlaufe der Sitzung wurde die Vorlage der Regierung, be⸗ 
treffend die Kreirung von Poſtanweiſungen im Betrage von 1 
bis 20 Schilling in zweiter Leſung ohne Abſtimmung ange⸗ 
nommen. 

London, 23. Juli. [Unterhaus.] Auf eine Anfrage 
Arnold's erwiderte Lord Hartington, der Vizekönig von Indien 
habe telegraphiſch angezeigt, daß in dem geſtern in Kabul abge⸗ 

altenen Durbar Abdur Rahman zum Emir proklamirt worden 
ei; wer denſelben zum Emir proklamirt habe, Tei in dem Tele⸗ 
gramm nicht geſagt. 

Gapetown, 22. Juli. Nachrichten aus dem Baſutoland 
vom 19. d. zufolge war die Reſidenz des engliſchen Vertreters 
bis zu dem genannten Tage von den feindlichen Angehörigen des 
Baſutoſtammes nicht angegriffen worden, auch hatten letztere noch 
keinen Europäer beſchädigt. S 2 

in. 23. Juli. S. M. Brigg „Rover“, 6 Geſchütze, Komman⸗ 
1 v. Röſſing, iſt am 20. Juli er. ve Kopenbagen 
eingetroffen. — S. M. S. „Viktoria“, 10 Geſchutze. Kommandant 
Korv.⸗Kapt. Vlols, iſt am 19. Juli cr. in Plymouth angekommen und 
hat am 22. Juli die Reiſe nach Malta angetreten. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Mose. — 
Für den Inbalt der folgenden Viritpeilungen und intern. 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


— — = 


Meteorologifche Beobachtungen zu Poſen 
im Juli 1880. 


Datum Barometer auf 0 ` 
Gr. reduz. in mmm WM d. [Wetter use 
Stunde 82 m Seehöhe. des We Grad 
23. Nadım. 2 750,7 W ihmah bedeckt + 20,4 
23. Sa, 10° 751,9 NW ſchwach heiter SS 
24. orgs. 3 753,1 W ſchwach heiter ＋ 14,1 


Am 23. Wärme⸗Maximum 22% - 
„„ Wärme⸗Minimum 12%  - 


0 


Wetterbericht vom 23. Juli, 8 Uhr Morgens. 


Burom. a. 0 Gr. > 
nachd. Meeresniv. Win d. 
Thu. in mm. 


Wetter. 


5 SO — Sé 14 
Aberdeen 761 S 1wolfenlos 16 
Chriſtianſund = | — | — 2 
Kopenhagen 758 N 2 balb bedeckt 17 
Stockholm 755 WSW. 2 wolkig 17 
aparanda . 754 E 4 bedeckt 7 
eteräburg . 749 NW 3 bedeckt 11 
Moskau. 753 W̃ Ibalb bedeckt 11 
Cork Queenst. 758 er . 4 Regen!) | 16 
Den ee 762 ſtill halb bedeckt 15 
elder 762 WNW 2 wolkig 15 
lt 760 NNIB 2 wolkig? 16 
ambur 760 W 2 halb bedeckt 16 
Swinemünde 758 SI ededt 7) 
Neufahrwaſſer 758 E 2 balb bedeckt) 19 
Memel 758 RB Z halb bedeckt?) | 17 
Paris 763 D 1 wolkenlos 15 
Münſter 762 NW 2 bedeckt 14 
Karlsruhe 762 S 2 wolkig 16 
Wiesbaden 761 FN J halb bedeckt) 15 
München 763 Pit) 4 bedeckt 16 
Leipzig 761 NIE wolkig 17 
Berlin 759 NE I wolkig“) 17 
Wien 758 WRW bedeckt 17 
Breslau 17380 NNW̃ 2 Regen 14 
le d Aix 763 NW 4 wolki 19 
(ag 756 ſtill Dunſt 26 
Trieſt 757 O Abedeckt 2¹ 


3) Seegang mäßig. 2) Früh Donner. ) Nachts Thau.) Nachts 

Regen. ) Nachmittags Regenböen, ) Geſtern Regen.) Früh Regen. 

Anmerkung: Die Stationen find in 4 Gruppen geordnet: 

1. Nordeuropa, 2. Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3. Mittel⸗ 

europa ſüdlich Weier Zone, 4. Südeuropa. — Innerhalb jeder Gruppe 

iſt die Richtung von Weſt nach Oſt r 
Skala für die indſtärke: - 

1 = leiſer Zug, 2 = leicht, 3 - ſchwach, 4 — mäßig, 5 = 
friſch, 6 — ſtark, 7 — ſteif, 8 — ſtürmiſch, 9 Sturm, 10 - ftarfer 
Sturm, 11 - heftiger Sturm, 12 Orkan. 

j Ueberſicht der Witterung. 5 

Eine weſentliche Aenderung der Luftdruck Verthellung beſteht darin, 

daß der öſtliche Rand eines Depreſſionsgebietes — begleitet von trübem, 

regneriſchen Wetter und mäßigen ſüdlichen Winden — auf den britiſchen 

Inſeln ſich bemerkbar macht. Unbeſtändiges, vorwiegend trübes und kühles 

Wetter herrſcht aber auch im Gebiete der ſchwachen, theils unbeſtimmt 

ausgeprägten, theils — dem Depreſſionsgebiete iu Rußland entſprechend 
— nordweſtlichen Luftbewegungen in Frankreich und Deutſchland. 
Deutſche Seewarte. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 2 Juli Mittags 15 Meter 
= 2 S S $ „5 * 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Fonds ⸗Courſe. 
Frauffurt a, ., 23. Juli. (Schluß⸗Courſe.) Matt. 8 
Lond. Wechſel 20,49. Pariſer do. 80,93. Wiener do. 173,10. K.-D. 
St A 1488. Rheiniſche do. 1608. get. er 1038. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth 
325 Reichsanl. 1003. Reichsbank 150. Darmſtb. 1474. 3 r 835 
B. 974. Oeſt.⸗ung. Bk. 719 50. Kreditaktien“) 240. Süſberrente 633. 
Papierrente 621. Goldrente 751. Ung. Goldrente 93. 1860er Looſe 


1254. 1864er Looſe 313,00. Ung. Staatsl. 219,00. do. Oſtb.⸗Obl. II 
87. Böhm. Weſtbahn 2003. Eliſabethb. 1653. Nordweſtb. 147}. 
Galizier 237. Franzoſen“) 2414. Lombarden“) 703. Italiener 


—. 1877er Ruſſen 923. U. Orientanl. 605. Zentr.⸗ Bacific 111. 
Diskonto⸗Kommandit —. Elbthalbahn —. Neue 4 proz. Ruſſen —. 
45prozent. ungar. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 80%. Bergiſch⸗Märkifche 


Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 2418, Franzoſen 2424, 
Galizier —, ung. Golorente 9343, U. Orientanleihe — —, 1860er 
Looſe —, UI. Orientanleihe ——, Lombarden —, Schweizer. Zentral 
— — —, Mainz⸗Ludwigshafen —, 1877er Ruſſen —, Böhmiſche Weſt⸗ 

ahn —. 


*) per medio reſp. per ultimo. 5 ER 

Frankfurt a. M., 23. Juli. Effekten⸗ Sozietät. Kreditaktien 2424, 
Franzoſen 2433, Lombarden —, 1860er Looſe —, Galizier 2394, 
öſterreichiſche Goldrente 753. ungariſche Goldrente 94, II. Orientan⸗ 
leibe 60 g, öſterr. Silberrente —, Papierrente 622, Il. Orientanleihe Ode, 
1877er Ruſſen —. Meininger Bank —. Belt. | > : 

Wien, 23. Juli. enge Kreditaktien 279,75, Papier⸗ 
rente 72,75, Sr SC? drente 108,724, Anglo⸗Auſtrian —, Union: 
bank —.—. r. feſt. $ R 

Wien, 23. Juli. (Schluß⸗Courſe.) Die Börfe eröffnete ges 
drückt durch die von auswärts gemeldeten Courſe, verlief dann ruhig 
und ſchloß wieder matter. EL 

Papierrente 72,523. Silberrente 73,50. Oeſterr. Goldrente 87,50. 
Ungariſche Goldrente 108,10. 1854er Looſe 128,00. 1860er Moo 
132,50. 1864er Looſe 173,50. Kreditlooſe 177.00. Ungar. Prämien. 
113,20. Kreditaktien 278,00. Franzoſen 279,00. Lombarden 81,75 
Galizier 275,50. Kaſch.⸗Oderb. 130 20. Pardubitzer —.—. Nordweſt⸗ 
bahn 171.50. Eliſabethbahn 192,00. Nordbahn 2450. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank —,—. Fir. Looſe ——. Unionbank 109,70. Anglo⸗ 
Auſtr. 13250. Wiener Bankverein 136,00. Ungar. Kredit 262,50, 
Deutſche Plätze 57,15. Londoner Wechſel 117.65. Pariſer do. 46,45, 
Amſterdamer do. 96,90. Napoleons 9,35. Dukaten 5,53. Silber 
10000. Marknoten 57.75. Ruſſiſche Banknoten 1,233. Lemberg: 
Czernowitz 167,00. Kronpr.⸗Rudolf 163,70. Franz⸗Joſef 170,50. 

45prozent. ungar. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 93,75. 

Paris, 23. Juli. (Schiuß⸗ Cour Sehr feſt. { 

Iproz. amorrimro. Rente 86,525, äproz. Rente 84,974, Anleihe 
de 1872 119,80, Italieniſche 5proz. Rente 84,40, Oeſterr. Gold⸗ 
rent, 754, Ung. Goldrente 434, Ruſſen de 1877 938, Franzoſen 
602,50, Lombardiſche Eiſenbahn ⸗ Aktien 178,75, Lomb. Prioritäten 
264.00, Türken de 1865 9,95, 5proz. rumäniſche Anleihe 77,00. 

Credit mobilier 628,00, Spanier erter. 19k, do. inter. 157 Suez⸗ 
tanal⸗Aktien —, Banque ottomane 499, Societe generale 555, Credit 
toncier 1265, Egupter 307, Banque de Paris 1067, Banque d'escompte 
7%, Banque bupotbecaire 595. III. Orientanleihe 60}, Türken⸗ 
lovie 29,75, Londoner Wechſel 25,33}. 

Florenz, 23. Juli. 5 pCt. Italieniſche Rente 93.82, Gold 22,10. 
London, 23 Juli. Conſols 983, Italieniſche 5proz. Rente 834, 
Lombarden 7, Zprozent Lombarden alte 103, Zprozent. do. neue 108, 
Dpron, Ruſſen de 1871 89}, ET de 1872 89}, öproz. Rufien 


de 1873 88}, Sprgz. Türken 93, ` Bro, fundirte Amerikaner 
1053. Oeſterr. Silberrente 624, do. Papierrente — Ungar 
Gol rente 914, Oeſterr. Goldrente 753, Spanier 19, Egypter 60}. 


Never. 22 ful (Schlußkurſe) Wechſel auf Lond d 
ewyork, 22. i. ußkurſe.) ſel auf London: in Go 
4 D. 82 C. Wechſel auf Paris 5,22}. 5pEt. fund. Anleihe 1054 
Ant. fundirte Anleihe von 1877 109, Erie⸗Vahn 433, Central⸗Pacifſe 
112, Newyor. Centralbabn 1313. 


Produkten⸗Courſe. 

Köln, 23. Juli. (Getreidemartt.) Wenden Abo: loco 24,00, 
ber A, m; A, Horgen Dat ege 
„50. pr. Juli 17,75, pr. Novem 25. 16,50. 
Rüb ö loco 29.10. pr. Oftober 29,00, pr. Mai Bra I 
Bremen, 23. Petroleum feſt. 


5 urg, uli. (Getreidemarkt.) Weizen loko und 
Termine ruhig. Roggen 85 und auf Termine ruhig. Wegen 


r. befeſtigt 
Standard white loko 9,30 Br., 9,10 Gd., per Juli 9,10 e 
Auguſt⸗Dezember 9,35 Gd. — Wetter: Veränderlich. W 
Peſt, 23. Juli. (Produktenmarkt.) Weizen loko d 
Termine matt, pr. Herbst 9,72 Gd. 9,75 Br., Hafer pr. Herb El) 
Gd., 5.45 Br. Mais per Auguſt 6,90 Gd., 6,95 Br. Koblraps ver 
KC ewe AC Däer Trübe. 
zaris, 23. Juli. Produkenmarkt. (Schlußbericht.) Weize i 
pr. Juli 27,80, pr. Auguſt 27,10, pr. September: Dejember 26.10, Ei 
gen ruhig, per Juli 20,75, per Septbr.⸗Dezb. 18,50. Mehl ruhig. 
or. Juli 61,00, zr. August 60,00, pr. Sepremver⸗Dezemder 55,75. 
Rüböl ob, per Juli 74,00, pr. Auguſt 74.25, per Septbr.⸗Dezem⸗ 
ber De 8 ege es det per Juli 62,75 
per August 62,25, per September⸗Dezember 59,00, April 
pe dell: EC 5 3 per Januar⸗April 
Bar 3. Juli. Rohzucker feſt, Nr. 10/13 pe i pr. 
Kilogr. 62.75, 7/9 pr. Juli pr. 100 Kilogramm 09.00. ef, 
per Auguſt 70,50, per Of: 


feſt, Nr. 3 per 100 Kar. per Juli 70,75, 
x" 8 S auf 5 
ersburg, 23. Juli. Produktenmarkt. Talg loco 56,00, a 
Auguſt 55,25. leisen lolo 15,00. en loko 10,30. Hafer En 5.25. 
Talg lofo —.—. Hanf loko, 32,00. Leinſaat (9 Pud) loko 16,50. — 
* VE au. G 
onden, 23. Juli. etreidemarkt. (Schlußbericht). Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 35,040, C ` 
02340 ap. ; 3 zen 55,040, Gerſte 300, Haſer 
remder Weizen 1 sh. niedriger verkäuflich, Mais zu Gunſten 
Verkäufer, Hafer zu Gunſten der Käufer, andere Getreidearten a 
unverändert, angekommene Werzenladungen ſehr ruhig. 
8 23. Juli. An der Küſte angeboten 7 Wezzenladungen. 
London. 23. Juli. Havannazucker Nr. 12 257. Ruhig. 
Amſterdam, 23. Juli. Getreidemarkt. ER 
Weizen auf Termine unv., per November 271. Roggen lolo feiter 
auf SE SE, per eh a pr. F600 5 März 186. Kaps 
pr. Herbſt — Fl., pr. ahr — Fl. üböl loko 32 
32}, per Mei 1881 344. a TEE 
Antwerpen, 3. Juli. Getreidemarkt. 
Weizen flau. Roggen weichend. Hafer vernachläſſigt. 
Antwerpen, 23. Juli. Betroleummarkt (Schuß bericht.) 
Raffinirtes, Type weiß, loko 23 bez. u. Br., per Auguſt 3} Br., 
ver September 24 Br., per Septbr.⸗Dez. 24 bez. u. Br. Weichend. 
Liverpool, 23. Juli. Getreidemarkt. Weizen 1 di. billi⸗ 
ger, Mehl ſtetig, Mais 2 d. theurer. — Wetter: Schön. 
Liverpool, 22. Juli. el: ege Notirungen.) 
o. 


(Schlußbericht.) 
Gerſte ſtill. 


476, Madras Tinnevelly fair —. do. do. good fair 58, do. Weſtern 
fair 44. do. good fair 5}. 

Liverpool, 23. Juli. Baumwolle. (Schlußbericht.) Umſatz 8000 
Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 B. Amerikaner ſtetig, 
indiſche feſt. Middl. amerikaniſche 1 —, Auguſt⸗Septem⸗ 
ber = Lieferung 68, September⸗Oktober⸗Lieferung 643 d. 

Bradford, 22 Juli. Wolle und wollene Garne feſter, wollene 
Stoffe flau. 7 E 

Mancheſter, 23. Juli. 12r Water 8 74, 12er Water 
Taylor 8}, Or Water Michols 93, 30r Water Gidlow 103, 30r Water 
Clayton 10%, 40r Mule Mayoll 103, 40r Medio Wilkinſon 114, 361 
Warpcops Qualität Rowland 104, 40r Duble Weſton 114, 60r Dubl. 
Weſton 132, Printers 13 34 9 pfd. 108. Ruhig. 

Newyork, 22. Juli. Waarenbericht. Baumwolle in Newyork 
114. do. in New⸗Orleans DK Petroleum in Nermyorf 91 Gd., do. in 
Philadelphia 94 Gd., rohes Petroleum 7, do. Pipe line Gertificats 
— D. 94 (. Mehl 4 D. 25 C. Rother Winterweizen 1D 11 0, Mais (old 
mixed) 48 C. Zucker (Fair refining Muscoyados) 78. Kaffee (Rio⸗) 
144. Schmalz (Marke Wilcox) 716. do. Fairbanks 73. do. Rohe 
& Brothers 71 C. Speck (short clear) 74 C. Getreidefracht 5}. 


Marktpreiſe in Breslau am 23. Juli 1880 


Feſtſetzungen S Ge mittlere IgeringeWaare 

der ſtädtiſchen Markt⸗ Höch⸗ Nie- ech] Nie: Höch⸗ Nie, 
x drigſt. | Je m 

— . B. N. U N N. N N 0. N 


. M.. 
20 10 19 40° 


Weizen, weißer 
Weizen, gelber 


22 2021 80 21 102 


H 2 2 

oggen, | pro 18 — 17 80 
Gerſte. 100 370 13 20 
afer, g 16 — 15 O 1540| 14 80 
rbſen Kilog 17 70 17 301 16 50 15 50 


Feſtſetzungen 
der von der Handelskamm 
eingeſetzten Kommiſſion. 


Pro 100 Kilogramm 
mittel fordin. Waare. 
Pf. I M Pf. 


feine 


Raps 
Winterrübſen 
Sommerrübſen 
Dotter 


Solifſaat — — — 
geſchäftslos, rother nommell, per 50 Klg. 30—35 

bis 38—42 Mk. weißer nominell, rer 50 Kar. 40—48—58—62 M. 
hochfeiner über Notiz bez. 
Rapskuchen, Suben ver 50 Klar. 6.50 —6 70 M., fremde 

-6,50 Mt. September⸗Oktober 6,80 Mt. 
Leinkuchen, ruhig, per 50 Kilo 9,30—10,00 Mk. 
Lupinen, ohne Frage, per 100 Klgr, gelbe 8 20.-8.70—9,20 
M. blaue 8,10—8,60—9.00 Mt. _ 

Thymotbee, nominell, per 50 Kilgr. 18—21—23 Mir‘. 

Mehl: in matter Stimmung, per 100 Kg. Weizen f. 30,00—31,00 
M. — Roggen fein 28.00.—20,00 Vi. Hausbacken 2675275 M. 
een 11,50—12,25 M., Weizenkieie 9,25—9,75 Mark. 


S 


do. god 
8 o gener 


Produkten -Z3öcſe. 


Berlin, 23. Juli. Wind: NNW. Wetter: SES bewölkt. 
Weizen per 1000 Kilo loto un 


Poln. M. a. B. b 
— Mark ab Bahn bez., per Juli 28802272205 as per ee 
ua 197 Mark bezahlt, per 5 E 
per Oktober⸗November 
vente tie 193 Mark bez. Getundigt 3000 Zentner Re 
SE d wi 98 10 per = zu lolo 187.200 
nad gefor uſſiſcher 
* 2 ab CS 


nach 
es gelber Märkiſcher 


0 beza 
9 85 BC 9 September ber⸗Oktober 
Altober Novenber 562 Mark bezahlt, per Seng, KH 56,5 
Mark bezahlt. Ge kündigt — Zentner. Regulirungspreis — — M. 


bez 
per 100 Kilo Ioto 29,4 M., per Jul! — M., per Juli⸗ ar — 
2 bez., per Auguft:September — M. bez., per Septemb ober 
27,1 M., per Oktober = November 27,5 ES bezahlt. — 
Gekündigt — Zentner. Re ulirungspreis — M. — Spiritus 
per 100 Liter loko ohne Faß 63,0 —62,0 Nahe p. Juli 62,1 
bis 61,2 Mark bezahlt, per Juli⸗Auguſt 62,1—61,2 
Auquit = September 60,3—59,8 Marl bez., per September⸗ Oktober 
. Oktober⸗ November 53,4— 53,0 bez., per 
t. bez. Gekündigt 40000 "e Her hee 


Sek E g 
3 LE 148 17 bez., Pom 
171 b Oſt⸗ 1 Weſtpreußiſcher 162171 = 


62 it bez., Galiziſcher a bez., 56, 2—55,6 Mark bez., 


Nov. „Dezbr. 52,9 —52,6 
preis 61,6 bez. 


bez., 
Eë, ERC e ei ft L-1431 bez 
t ez., per Juli⸗Augu — 
September = Oktober 140 Mark bezahlt, per 
Gekündigt 5000 Zentner. Regu⸗ 
— Erbſen ber 1000 Kilo Kochwasre 
Mark, Futterwaare 172—182 M. il 
Mark e nach O GE 


ahlt, per Auguſt⸗ 
Septem 
Sktober⸗Aovember 137—136} bez. 


Rumäniſcher — ab 
CA Eech per 
50 M., 0/1: 


mm 6 inclufive eu 0: 28.00 
bis 2700 ag 0/1: 27.00 25.00 Mark ver Juli 26,30 Br. 


Das geſtrige Nachgeſchäft hatte ſchwach ge⸗ 
Da hatten angeblich die auswärtigen Bö 
verſtimmt; dieſelben ſandten daher, die Pariſer an der Spitze, matte 
denen ſich die Eröffnung des hieſigen 
Beſondere Gründe dafür wurden kaum 
man ſprach allerdings von polttiſchen Beunruhi⸗ 
gungen, mit welchen beſonders die orientaliſche Frage drohen ſollte; 
aber der Hauptgrund der Verſtimmung lag do 
welche der neueſte Verſuch, 
nur wenig vermindert, 


ës EE 125—128 
un 10 b Amerikaniſcher — 
60 00: 31,00— 


Spiritus 


3 Mark, Kredit⸗Aktien 33 Mark, Galizier 1 Prozent, 
mandit⸗Antheile 1 Prozent. Beſonders matt lagen wiederum ſremde 
Renten; doch wurde nur ungariſche Goldrente zu E Prozent niedri⸗ 
gerer Notiz mäßig rege umgeſetzt; ſelbſt ae en welche A 
bis 3 Prozent eingebüßt hatten, lagen ſehr ſtill. Der Eiſenbahn⸗ 
Aktienmarkt litt mehr unter Geſchäftsunluſt, 
Bergiſche, Sale, Rechte Oderufer⸗Bahn, Mainzer und 
etwa 1 Prozent niedriger und waren wenig 
belebt. Auch das Prolongationsgeſchäft, für welches Geld vorläufig 
reichlich vorhanden zu ſein ſchien, verlief ſtill, aber leicht. Verhält⸗ 
nißmäßig feſt lagen Bergwerkspapiere; Laurabütte hatte nur 1 Pro: 
ortmunder Union + ragen eingebüßt, blieben aber ver⸗ 


ſchloſſen; Berliner 


Tendenz und weichende Courſe, 
Geſchäfts ſofort anſchloß. 


ch nach wie vor in der Mecklenburger ſtellten ſich 
zu höchſten Preiſen auszu⸗ 
in ſchwächere Hände 
Franzoſen verloren auf Wiener und Pariſer Mel⸗ 


ae e) den niedrigen Schluß des E SE ſofort 


Fonds: u. Aktien⸗Lörſe. P 


Berlin, den 23. Juli 1880. 
et Sen und Geld⸗ 
rſe 


400 100, 40 G 
100 108 50 bau 


K 115 44 10500 G 
r. C.⸗B.⸗Pfdbt. kd. 6109275 B 
bo unk. cl 1165 


Be Rh 1 
do. Kaſſen⸗Verein. / i 


4874 all: Coburger BESTEN 4 | 89,75 G 
1. En Sé B. Ka — 75 bz 
06,00 G 
e séi red. 5 102 40 G 
va Not. Hyp. 5 ep 
rape Böer. 5 19750 5 


Danziger Privatb. 4 110,60 G 
9 Bank 4 148,10 bz 


awer Central 
Kur⸗ u. Zeen 


e o" neue 
85 KE Ba 4 


lr enz 


emie 
— 
— 


250 fl. 
do. gr. 100 fl. 1856 


Saales Ka EE 


be. neue A. 7 0. 4 
Weſtpr. ritterſch. 
do. 


Ungar. Golorente 
be. EI. Akt. | 


ö 
Nieten, e 
o. Tab 


Russ u. e 


Jae in "oe, Ae Ké A. v, 1802 


Ruf, fund. A. 1870 
Ruſſ. conſ. A. EN 


— 8 eer ar 5 


e PE E 


Eet SE ? 
Deutſche Baugeſ. 6 


1 4, 
bl TI 4 Deich. Eiſenb.⸗Bau 1 | 4,25 


A per III. €. 
do. d 


— Lester err. er 
Ruf. Noten LH 


Dortmunder Unionſ! 14, Halle⸗Sorau⸗Gub. 


Egells Maiche Pat. 4 | 32,75 { ` 
Erdmannsd. Spi 37.5 SE SECH 


va 
Kä 


32 DEE gt 


vg 35 fl. Obligat. 
Bair. Präm.⸗Anl. 
Braunſchw. aut * 
Brem. Anl. v. 1874 
Cöln.⸗Md.⸗Pr. Anl. 
Deſſ. St. Pr.⸗Anl. 

e bg DS 


2 5 48 
do. ei, det 35 20.00 058 


*) Wechſel⸗Courſe. 
Amſterd. 100 fl. BZ 


Rondo 1 Oſtr. 8 ES 


Doch 100 Fr. 8 T. 
Ig. Bkpl. 1008: 5751 
` 100 


Aram, Leinen⸗F. 


Luiſe Tiefb.⸗Zixaw. 
Magdeburg. Bergw. 
Marienhüt. Ber 


Kg Pr. nl. 
Macklenb. Ei ot E 
Lag uk 


N 


l. öſt. W. 0 
8 100 9 Bi 


Si. ⸗A. Lit. A 
GA jönixB.⸗A.Lit. B. 
edenhütte conſ. 
Abein. „Raff. Bergw. 


D E 6. B. a, 


Zeg bh der enen für 


irt a 
H Ko H 
—, Leipzig —, 180 EI 


28.238. =. bez., per ai e dh 25,00 bezahlt, 
tember⸗Oktober art bezablt, Oktober = November 
Zu (her Aopen Dee 23,75 Mark bezahlt. 

digt 2000 ie ae 26,00 bez. — Delſaat 


— Nabel Passen: 


Bromberg, 23: Juli 1880. [Bericht der RER, 


Weizen: unveränd, hellbunt 205 — 208, bochbunt u. glaſig 208--215 


abfallende Qualität 190 195 Mark. 


Roggen: luſtlos, loco inländ. 183 —185 M., polnisch. 178 — 180 M 
AL Io em‘ Brauwaare 165—175, große 160—165 M. kleine 


Gerſte: 
155 


Holes; ee loco 160—170: M. 
bro !0N Viter A 100 vt. 61—61. 50 m 


per Juli 5 
Scene 192 Mark b 
oggen loko und ie wt 
o inländiſcher 180 bis 185 e) oe Ge 

Juli 180 bis Im Se 8 

eptember⸗Oktober 1 M. 
M. bez., per Frühjahr 161,5 "a bez. 
Kilo neue ungariſche ef 
Mark bez. — SE ſtille 

bis 162 M., ruſſiſcher 140—148 
Winterrübſen lofo flau, Termine men, per 1000 Kilo loco neuer 
per September⸗Oktober 
ktbr. November 257 M. bez., per April⸗Mai 
Winterrapps pr. 1000 Kilo loko geringer 220-235 
— Rüböl matt, vi in 


feft, 
178 bis 182 Rt bez., 
172171 M. bez., per 


220—235 M. bezahlt, 
254 * bezahlt, per 
Mart bezahlt, per Mark bez., feiner 245 bis 253 Mark b 
Ey Ioto ohne Faß Vë SEN 


Si ver September Ge, te, 2 E E 3 
pn. per April⸗Mai 57,5 ee piritus flauer, per 10,000 
met pCt. lobe ohne Faß 61,3 Mark bez, f 5 
bez., per Julie Auguſt 613 M. 
6900 iber 59, 3—59,2 
per Cer -Dftober 55,6—55,3 
Oktober⸗November 53 M. 
S Weizen 215 M., 
M. — Petroleum Ke 
vreis 9,75 Mark frout, 


Br. — Aae 


an u. Kredit⸗Aktien. iſenbahn⸗Stamm⸗ Aktien. 
` Aachen⸗Maſtricht P 
Altona⸗Ki 


158 ‚00 bz 
Be ak Za de 


116,80 bz 


Disk.⸗Bk. 
4 


Hall. 
ec Poſener 4 
GER dE 1 4 


„Wechslerbank n 97,25 bz 


106,25 56 wen er A 


Oberſchl, Lo Au. C. 3319 
do. Lit. B. 3] 


enſch. o 1350 bi 
anf. 4 wë 


Albrechtsbahn 5 
111,75 Aunſterde⸗ ⸗Rotterd. 4 
64,50 Auflig⸗Teplitz 4 ; 
, "Ge oth.⸗B. 1 | 74,00 Böhm. Weſtbahn 5 100.40 bz B 
Meining. Creditbk. 1 | 97,10 Breſt⸗Grajewo 5 5 
do. Hypothekenbk. 4 92.00 Dux⸗Bodenbach 4 | 74,90 bz 
sun Bank | 98,25 Gi ae bat & 
Norddeutſche Bank 4 161,75 Moi, 5 1 oſeph 5 
Nordd. 8 4 | 51,00 Gal. (Karl Ludwig.) ö 
Defterr, Kredit 4 Gotthard Bahn 80 69 
hetersb, Intern, Bk. 4 Kaſchau⸗ Oderberg 5 
Poſen.Landwirthſchſa Lüttich⸗Limburg 4 
Poſener Prov.⸗Bankſ4 112, Deſtr. rz. Staatsb. A 
Poſener Spritaktien ! 49,50 bz do. Lord. „B. 5 
Preuß. Bank⸗Anth. 4 do. Litt. B. Joch 
Bodenſredu 93,40 bz Reichenb.⸗Pardubitz 4] 57,90 bz 
Si Centralbdn. 12875 B sos, Rud⸗Vabn 71, 20 bb 8 
Fr ‚„Spielb. 4 108,00 B RNiast⸗Wyas 0 
Gech Leëosbeläbt A | 74,00 b Rumänier 4 55, 60 bz 
Sächſiſche Bank 4 9100 G do. Certifikate 1 | 55,60 A 
Schgaffhauſ. Bankv. 4 94 drun, Staatsbahn 5 
Schleſ. Bankverein 4 > | do. Südweſtbahn 5 | 64,40 bz 
Südd. Bodenkredit | Schweizer Unionb. 4 | 79,90 bz 
Sid 10557 an, 24,00 bz 
Induſtrie Aktien. üdöſterr. (Lomb A 
Brauerei Basenhof.it | Tumaus Prag 489,75 bz 


10 G 


ba an en pe 
Otſch. Stable u. Eiſ. . Berlin⸗Dresden 
Donnersmarckhütte | bz Berlin Görlitzer 


, 
Mariend.⸗ ⸗Mlawka 9 A 
Seas ek eh Nordhauſen⸗Erfurt 5 | 95,25 650 
a nen hütte Oberlausitzer 12.40 bz G 
werme denen Oels⸗Gneſen 45.75 46 


unobilien (Berl.) ſtpreuß. Baren 


Poſen⸗Creuzburg 


ten mamma 


GC 


Ban 


— 
D 


81.75 G 


3 
5 
5 
5 35,60 G 


90,00 bz 
63,60 but 


Staatsbahn ⸗ Aktien. 


87,75 b 
Potsd.⸗Magd. 4 100,10 bz 


a ‚00 WE 


90.00 ba SC linden 3 1149,00 bz 


Weſtf. Ind. 


LC, 
— 1 2 K rs 
NEE — 


— 
waſſer Zuse? | 25,09 0 % mp pobo | 91,10 56 
5% den Linden 7,75 bz | do. B. unabg. 2 91,60 LA G 
Löl ſert ert Maſctinen! 48,00 big do. C. do. abg. e 23,75 © 


Druck und > Verlag von W. Decker u Co. IC. Röſtell in Poſen. 


Die gegen baar gehandelten Aktien fanden wenig Beach⸗ 
3 aber auch überwiegend an der auf dem Spekulations⸗ 
markte ein AA Abſchwächung. Theil. 


Diskonto⸗Kom⸗ 


als unter Baden Ange: 


Fe eMürt. 
Rhein. St. A. abg. 62 eh 9 
2 neue 7 


32,50 bz G 


1.75 mg 
KE 


Eiſenbahn Prioritäts⸗ 


Së 
SC M arise 17 


do. do. Lim. Së E 636 
DS, 


Se En 102,00 G 


5 dean ⸗Soeſt 
0. M 102; 
o. "ons, > 5 1103,10 


Eliſ Gm: Weſtbahn z 
ES Lese i 


— 


wur 


<E= 


GC 
3 
S 


SE 
Ka 
2 
= 
zes 


So 
o 
er 
> 


ale -O OSE E 
a EI HE 
E ee 
3 — 


Rühr, Sal C. ES 
Kaze 


St 
. 
49332 
. —— dE 


d KA 


weſt. 
Oeſt. en, Lit. B 


esc Oder gar. 
2 Rud.⸗Bahn 


a VII. 
geb Sehne Brel 
do. Litt. G 


S . ed 


Nab⸗Gr a3 Pr. A. 
Reichenb, Ze 
See | (Lomb 


Warſchau⸗Wien 4 258.00 hu 8 

5 

96 20590 @ 

neue 3 2 G 

do. 187516 

187616 i 

187706 { 

. 187816 ` 
do. Oblig. 5 99.50 bz 


VL 
3 4! 
amen SE * 10 


EE ch⸗Poſener 
Magd. 1 


98.50 36 
73,10 bz 
Rechte Oderuf. Wahn 145,25 bz G 


do. 3 
Rieder! un „Mat L 
62 Ar 


1818 GE E 


SE Ge fee 


tettin 47 116,60 bz B 


berſtadt 6 40.00 bat 


v. 1873 Ans 100,00 G 


Stettin, i. An der 3 Wetter: Veränderl 
Temsetalur . 16 Gad . Barometer 28,2. Wind: o 


Weizen rubig 
weiber Ne 


NW. 


per 1000 Kilo 1110 Re 212—215 Se 1 
„ per E Su 


bez., per 


— lolo 
f kurze Meeren — 


Kilo loco pomm. 1 
— Erbſen ohne SE 


per Juli 56 


f-Sepfember — M. Es 
d., per Oktober⸗November 


mit oh — M. ahlt, 
u. Gd 2 


ag 56 M., 


bez, Negulirungs⸗ 
pr. 2 . 9 — M. 9 d 


tr. bei. 


Feſt blieben aber auch heute 
ausländiſche erſchienen vernachläſſigt. Der 
weitere Neri brachte unter mehrfachen Schwankungen NA 
weitere Rückgänge, denen auch in der zweiten Stunde keine Er⸗ 
holung folgte. — Per Ultimo notirte man: 
d, Lombarden 141, Kredit⸗Aktien 483,50—2,50—484, Dis⸗ 
bag, dE Antheile 176,60—6,75— 6,25—6,50. 


Franzoſen 484,50 bis 


Der Schluß 


v. 1874 441103,60 B 
e 431102,755 G 


0. do. 
5 * SS de 
II. 4103.00 8 


i 45 
Hechte Oder⸗ fer d 


do. v. 1885 Ji 
6 1, 731441109,7 
Di v. St g. 

bo. II. do. 


3 


590,25 b 


m. 


155 ’ G 
wegen " 5 1102) 50 G 


Ten 


102,10 G 
5 100,50 B 
5 75, 20 bz 


. 


